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Staatlich anerkannte 

Konfliktberatungsstelle 
für Schwangere 

 
Kaiser-Wilhelm-Str. 278 

47169 Duisburg 
 

Tel.: 0203/5793731 
Fax: 0203/54479975 

 
haus-im-hof@t-online.de 

 

201 Frauen haben 2009 im
Haus im Hof Rat und Hilfe 
für einen Schwanger-
schaftskonflikt gesucht. 
27% der Ratsuchenden 
waren zwischen 13 und 21 
Jahren alt, sind also mitten 
in der schulischen oder 
beruflichen Ausbildungszeit 
- meistens ungeplant -
schwanger geworden. 
Warum nicht diese Situation 
mit jungen Menschen in der 
Schule besprechen ? 
Unter dem Titel: „Schwan-
ger mit 16 – und jetzt ?“ 
arbeiten wir mit Schüler-
Innen der Klassen 9 - 11 
zum Thema ungeplante 
Schwangerschaft. In der 
Regel sind die Jugendlichen 
zwischen 15 und 17 Jahre 
alt und kommen aus 
unterschiedlichen Kulturen. 
Wir haben  2 oder 3 Schul-
stunden zur Verfügung. 
Zunächst lernt die Klasse  
Daniela und Sascha ken-
nen. 
Daniela lernt Sascha auf 
der Geburtstagsparty ihrer 
besten Freundin kennen. 
Schon als sie ihn durch die 
Wohnungstür kommen sah, 
funkte es: “Liebe auf den 
ersten Blick !“ erinnert sie 
sich. Sie fand, dass Sascha 
geil aussah. Außerdem ist 
er vier Jahre älter als sie 
und strahlt deshalb schon 
Erfahrung aus. Auch 
Sascha hat sich sofort in 
Daniela verliebt. Eine 
Woche nach der Party
wurden Daniela und Sascha 
ein Paar. Bald fragte er sie, 
ob sie mit ihm schlafen 
wolle. Daniela sagte ja, 

Schwangerschaftskonflikt – (k)ein Thema in der Schu le ?! 

 obwohl Sascha kein 
Kondom benutzen wollte.
Jetzt ist Daniela 
schwanger, mit 16. 

Die kürzestesten Worte 
nämlich 

 
Ja und Nein 

 
erfordern das meiste 

Nachdenken 
 

Pythagoras

 

Aus den Schulen  

 
 

 
 

 

Das Jahr in Zahlen  

 
 

201 Konfliktberatungen  
277 Schwangerenberatungen 
82 Sex.Päd.Veranstaltungen 
undGruppenveranstaltungen 
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Schwangerschaftskonflikt – 

(k)ein Thema für .... 

Gruppen von jeweils 2-3 
SchülerInnen haben die 
Aufgabe sich in  in 
Daniela, Sascha und 
andere Personen (beste 
Freundin/bester Freund, 
Eltern, Lehrerin oder 
Chef) hinein zu versetzen. 
Sie sollen jeweils drei 
Gedanken aufschreiben, 
die ihnen in dieser Rolle 

Anzahl Klientinnen 2009
(478) 

277

201

§§ 5/6 Schwangerschaftskonfliktberatung
§2 psychosoziale Schwangerenberatung
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Frühstückstreff  
für junge Schwangere 

 und junge Mütter 

durch den Kopf gehen. Da 
finden sich von „Das 
nächste Mal aber mit 
Kondom“ und „Wir stehen 
hinter Dir“ (Saschas 
Freunde) bis zu „Ihr seid zu 
jung für ein Kind, damit habt 
Ihr keine Zukunft. 
Abtreibung ist besser“ und 
„Du kannst auf uns zählen, 
egal wie Du Dich 
entscheidest“ (Eltern) alle 
möglichen Kommentare.  

 

 
 

Für die SchülerInnen wird in 
dieser Übung deutlich, dass 
keine Frau mit einer 
ungeplanten Schwanger-
schaft unbeeinflusst von 
ihren sozialen Bindungen 
ist. In einem zweiten Schritt 
geht es um die Entwicklung 
eines eigenen Standpunkts.  
 
Oft ergibt sich dann die 
Frage: Ist das Ungeborene 
vor der 12. SSW schon ein 
Kind oder was ist es ?  
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Alle Jahre wieder.... Geld für Verhütungsmittel feh lt !  
 
Auch 2009 fiel uns auf, dass die Kosten für sichere Verhütungsmittel von Frauen mit 
niedrigem Einkommen oder im Hartz IV-Bezug immer schwieriger zu bestreiten sind. Im 
Mai 2009 haben wir mit Kommunalpolitikern, ARGE, Frauenbüro und anderen 
Beratungsstellen überlegt, wie Abhilfe geschaffen werden könnte. Die ARGE-
Leistungen sehen keine Sonderzahlungen vor, die Kommune kann keine Zuschüsse 
vergeben, noch ist alles beim Alten. Die Bundespolitik ist gefordert! Zumal 
Veränderungen der Hartz-Gesetze anstehen.  
Haus im Hof konnte durch Gelder des Frauenwürde-Bundesverbands in acht 
besonderen Härtefällen Zuschüsse vergeben.   
 

Die Meinungen sind geteilt: 
Ja, es ist ein Mensch, denn 
wenn es weiter wächst, wird 
ein Baby geboren. Nein, es 
ist noch kein Kind, denn es 
kann ja noch nicht alleine 
außerhalb des Mutterleibes 
leben.  
Das leitet zu der Frage 
über, an wem wir uns denn 
orientieren können, wenn 
wir in einer wichtigen Frage 
selbst zu keiner guten 
Lösung kommen. 
Eltern, Freunde, Schule und 
Internet werden von 
Jugendlichen als Orientier-
ungshilfen benannt.   
Auch in den wichtigen Welt-
religionen finden sich 
Wegweiser. In jeder dieser 
Religionen wird dem 
menschlichen Leben Wert 
und Würde zugesprochen. 
„“.....und ihr sollt niemanden 
töten, dessen Leben Allah 
unverletzlich gemacht hat.“ 
heißt es beispielsweise im 
Koran. Kurz und prägnant 
heißt es in der Bibel: „Du 
sollst nicht töten !“ Auch das 
Grundgesetz der BRD 
schützt den Wert und die 
Würde des menschlichen 
Lebens. Dieser Schutz gilt 
auch für ein ungeborenes 
Kind.  
Nach diesem Ausflug in - für 
die Jugendlichen eher 
abstrakte - Welten,  stehen 
die Fragen der Schüler-
Innen  im Mittel-punkt.  
Dem Alter der Jugendlichen 
entsprechend geht es oft 
um die Reaktionen der 
Eltern, z. B.  „Wie soll ich 
das meinen Eltern sagen, 

wie wird mein Vater 
reagieren ?“ „Kann ich ohne 
Mitteilung an die Eltern eine 
Abtreibung machen ?“ 
Ideen aus einer Gruppen-
arbeit zu diesem Thema 
sind: 

„Ich würde erst mit meiner 
Mutter sprechen und sie 
nicht gleich mit den 
Tatsachen überfallen, 
sondern langsam zum 
Thema kommen.“ 
„Ich denke, sie wäre erst 
geschockt, dann würde sie 
schimpfen und schreien, 
doch dann würde sie sich 
wieder einkriegen.“  
„Meine große Schwester 
würde ich mitnehmen, wenn 
ich es meinen Eltern sage.“ 
„Ich würde darauf achten, 
dass niemand uns stört 
(keine Geschwister).“ 
Insbesondere die Mädchen 
beschäftigen Fragen wie: 
„Habe ich bei der Verhütung 
etwas falsch gemacht? Was 
sagt mein Freund dazu? 
Schaff ` ich es, mit 17 ein 
Kind alleine zu erziehen? 
Wer würde mich unter-
stützen ?.....“ 
Typische „Jungenfragen“ 
sind: „Bin ich wirklich der 
Vater? Warum hat sie nicht 
die Pille genommen? Was 
sagen meine Freunde dazu ? 
Muss ich Unterhalt zahlen ?“ 
Beide, Mädchen und 
Jungen, machen sich 
Gedanken um die  Kosten 
für ein Kind, um Hilfsmög-
lichkeiten, um eventuelle 
Kontakte mit  dem Jugen-
damt, um Mutter-Kind-
Einrichtungen, um Heirat, .... 
 
 

Und sie wollen beide auch 
Informationen über Schwan-
gerschaftsabbrüche.  
Das bietet uns die Ge-
legenheit, ausführlich über 
die Arbeit der Bera-
ungsstelle zu informieren 
und Hemmschwellen, die 
Angebote von Haus im Hof 
in Anspruch zu nehmen, 
abzubauen.      
Die letzte halbe Stunde 
unseres Klassenbesuchs 
zum Thema: Schwanger mit 
16 - und jetzt ? ist einem 
kurzen „Up-date“ zu 
Verhütungsmitteln 
gewidmet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir stellen fest, dass die
meisten in diesem Alter gut 
Bescheid wissen, sowohl 
über verschiedene hormon-
elle Verhütungsmittel, als 
auch über Handhabung, 
Kosten und Kaufmöglich-
keiten von Kondomen. Nur 
wenige sind überhaupt nicht 
informiert.  
Flyer unserer Beratungs-
stelle und eine ausführliche 
Broschüre der Bundes-
zentrale für gesundheitliche 
Aufklärung zum Thema 
Verhütung sind unsere 
„Geschenke“ an die 
Jugendlichen. 
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Mal nicht über die
Arbeit reden....  
am 09. September hatten 
Mitarbeiterinnen und 
Vereinsmitglieder dazu 
Gelegenheit. Sonne, nicht 
allzu hohe Temperaturen 
und gute Laune waren die 
Zutaten für einen gelung-
enen Tag. Mit dem Fahrrad 
zum Landschaftspark Nord 
„Attraktionen“ bestaunen. 
Eine davon kann man auf 
dem unteren Bild erkennen: 
Eine super Tunnelrutsche, 
eine Faszination, der sich 
keiner entziehen konnte. 
Und so sauste man mit viel 
Vergnügen, gleich mehrmals 
hinunter. 

Genauso schwungvoll wie bei der Arbeit:  
Iris Krämer; Sekretärin 

 

Wir besichtigten das alte 
Hüttenwerk und kletterten 
sogar auf den Hochofen. Die 
Beiträge der sachkundigen 
Führung wurden gewürzt 
durch die Erinnerungen ein-
zelner Vereinsmitglieder an 
alte Zeiten, als Duisburg 
noch die „Stadt Montan“ war. 
Mit Schwung ging es an-
schließend auf dem Fahrrad 
am Rhein-Herne-Kanal  
entlang zum Kaiserberg. Bei 
der Lindenwirtin konnte man 
noch im Garten sitzen, 
lecker essen und trinken und 
den Ausflug ausklingen 
lassen. 

Frauenwürde/ Frauen 
beraten in Duisburg e. V.
so alt wie das Jahrtausend!  

 
 

Gefeiert wird im Frühjahr 2011 
 
 

 
 
Begonnen haben wir mit 
einem dreiköpfigen Vor-
stand,  viel Idealismus und 
sehr wenig Geld. Aber wir 
hatten ein Ziel: Die 
Einrichtung einer Konflikt-
beratungsstelle für Schwan-
gere auf christlicher 
Grundlage ! 
 
Die erste Frage: Wo soll 
oder kann oder sogar muss 
diese Beratungsstelle einge-
richtet werden? Die zweite 
Frage: Wer soll das be-
zahlen? Die dritte Frage: 
Wer soll da arbeiten?   
Unterschiedliche Wünsche, 
ermutigende Hinweise, viele 
große und kleine Spenden  
und eine, bis heute 
anhaltende realistische 
Einschätzung unserer Mög-
lichkeiten haben zu einer 
erfolgreichen Entwicklung 
geführt.  
Die Beratungsstelle – gemäß 
ihrer Lage „Haus im Hof“ 
getauft – konnte im April 
2001 mit qualifiziertem 
Personal ihre Arbeit 

aufnehmen. Ein Angebot der 
Grundstücksgesellschaft 
Brüggemann, einen Haus-
anbau zu nutzen,     ergab 
für uns eine tolle Aussicht, 
eine größere Beratungsstelle 
– wenn auch mit viel 
Eigenleistung in finanzieller 
und handwerklicher Hinsicht 
- zu verwirklichen.  Dafür 
meinen allergrößten Dank 
der GGS Brüggemann ! 
 
Jetzt, 10 Jahre später haben 
wir uns mit 1,78 Stellen in 
fünf Büro- und Beratungs-
räumen, einem Aufenthalts-
raum und einem Gruppen-
raum,  sowie einer Zweig-
stelle in Hochfeld und einem 
bedarfsgerechten Beratungs-
angebot in den städtischen 
Kliniken gut entwickelt. 
 
Unsere derzeitigen 
Angestellten sind eine 
Sekretärin, vier Beraterinnen 
und immer wieder 
Praktikantinnen, Honorar-
kräfte und andere 
Helferinnen.  
Zu der ursprünglichen 
Schwangeren- und Schwan-
gerschafts-Konfliktberatung  
ist die sexualpädagogische 
Arbeit mit Jugendlichen bei 
uns oder in den Schulen 
gekommen oder auch der 
Frühstückstreff für junge 
Schwangere und junge 
Mütter mit ihren Kindern 
einmal monatlich. Ganz 
gleich in welchem Arbeits-
bereich, die Mitarbeiterinnen 
sind mit Engagement bei der 
Sache. Danke! 

Alois Bassier 
Vorstandsvorsitzender

Die zweite Benefizveranstaltung zugunsten von Haus im Hof ....  
 

fand am 12. November 2009 im Gruppenraum der Beratungsstelle statt. Mit Kurt Tucholsky führte 
uns Friedrich Marona, ehemals Leiter der  Grillo Gesamtschule, in diesem Jahr 

„ernst und heiter über die Weltbühne“. 
In der WAZ schrieb der Rezensent dazu: “Meist mit feiner Ironie, leichtem Witz, aber auch mit 

beißender Kritik geißelte Tucholsky die Abgründe seiner Zeit und seiner Zeitgenossen.“ 
Genau diese Ironie und dieser Biss ist durch Friedrich Maronas Vortragskunst beim Publikum 

angekommen und manches davon ist nach wie vor aktuell! 

Danke, Herr Marona !                      
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Die wirtschaftliche Armut wächst...  
Das merken wir auch im Haus im Hof. Die Anzahl der 
Frauen/Familien, die notwendigen Alltagsdinge wie Möbel, 
Kühlschrank, Waschmaschine nicht anschaffen oder 
reparieren lassen konnten, steigt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Änderungen im Schwangerschaftskonflikt-Gesetz 
ab dem 01.01.2010 

 Gewichtskontrolle, Ultraschall,
Blutabnahme – das kennen 
alle Schwangeren von den 
regelmäßigen Vorsorgeun-
tersuchungen. Werden bei 
diesen Untersuchungen 
Auffälligkeiten in der 
Entwicklung des Kindes 
festgestellt, zieht das oft 
weitere Untersuchungen 
nach sich, bis aus einen 
Verdacht ein Befund wird, 
oder eine Schädigung/ 
Behinderung,  z. B. ein 
Down-Syndrom, ausge-
schlossen werden kann. Für 
die werdenden Eltern kann 
die  „gute Hoffnung“ so zu 
einer Zeit großer seelischer 
Belastung werden.  
Veränderungen im Gesetz 
tragen dieser Situation, mit  
Vorschriften zu einer umfas-
senden ärztlichen Beratung, 
Rechnung. 
Ärztinnen und Ärzte haben 
bei einem auffälligen Befund 
die Verpflichtung zu aus-
führlicher Beratung über die 
medizinischen,  psychischen 
und sozialen Fragen, die mit 
dem Befund verbunden sind. 
Auch Kinderärzte mit Erfah-

Diese Regelung betont einer-
seits die Beratung durch die 
Ärztin/den Arzt, andererseits 
hebt sie die Zufälligkeit der 
Inanspruchnahme psycho-
sozialer Beratung auf.  
 
Sie achtet auch das  
Selbstbestimmungsrecht  der 
betroffenen Frauen/Paare.    
 
Mit dem Konzept  Wege finden 
– Wege gehen   Beratung, 
Begleitung, Entscheidungshilfe 
bei vorgeburtlichen Unter-
suchungen   bietet Haus im 
Hof bereits seit der Gründung 
vor 9 Jahren Beratung für 
Frauen/ Paare vor, während 
und nach Inanspruchnahme 
von Pränataldiagnostik an, seit 
2008 in Kooperation mit dem 
Klinikum Duisburg.   
 
 
 
 
Bei 18 von 36 PND-
Beratungen ging es um eine 
festgestellte Behinderung. In 
weiteren 42 Beratungen war 
das Thema PND Bestandteil 
des Gesprächs.  

rung in der Behandlung von 
Kindern mit der festgestellten 
Schädigung sollen hinzu 
gezogen werden. 
Darüber hinaus haben sie 
die Pflicht, die Frau/das Paar  
mit deren Einverständnis zu 
einer staatlich anerkannten 
Schwangerenberatungsstelle, 
einer Selbsthilfegruppe oder 
einem Behindertenverband 
zu vermitteln.  
Zwischen der Diagnose-
mitteilung an die Frau/das 
Paar und der Stellung einer 
medizinischen Indikation für 
einen möglichen Schwanger-
schaftsabbruch müssen 
mindestens drei Tage liegen. 
Vor der Stellung der 
medizinischen Indikation 
muss die Frau der Ärztin 
/dem Arzt gegenüber be-
scheinigen, dass sie eine 
psycho-soziale Beratung in 
Anspruch genommen hat 
oder dass sie darauf  
verzichtet hat.  
Es handelt sich dabei um 
eine Selbstbescheinigung 
der Frau und nicht um eine 
von der Beratungsstelle 
auszustellende Bescheinigung.   

 

 
Doch längst nicht alle 
konnten wir unterstützen. 
Insgesamt wurden 122 
Anträge auf finanzielle 
Hilfen gestellt, die über-
wiegende Mehrheit an die  
Bundesstiftung Mutter und 
Kind - Schutz des unge-
borenen Lebens. Darüber 
hinaus sind auch die Aktion 
für das Leben im Bistum 
Essen und die Aktion 
Lichtblicke (für die die 
Lokalradios in NRW 
Spenden sammeln) bereit, 
Hilfe für Familien zu leisten.   
 

Danke im Namen der 
betroffenen Frauen! 
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Mitten in der Schul- oder 
Berufsausbildung ein Kind 
zu bekommen ist kein 
leichter Weg. Oft müssen 
die jungen Schwangeren 
und jungen Mütter alleine 
zurecht kommen, weil der 
Vater des Kindes keine 
Verantwortung übernimmt 
oder die Partnerschaft 
zerbricht, und nicht immer 
wird die junge Frau von 
ihren Eltern unterstützt, 
manchmal fehlt es sogar 
ganz an familiären 
Kontakten. Von der 
Versorgung eines 
Haushalts bis hin zur 
Beantragung von Kinder-
und Elterngeld und 
Arbeitslosengeld II – alles 
muss die junge Frau in 
eigener Verantwortung or-
ganisieren. Zusätzlich ist 
das Geld knapp und der 
Kontakt zu Gleichaltrigen 
bricht immer weiter ab. Da 
kann eine junge Mutter 
sich schnell überfordert 
fühlen.
 

Dazu kommt noch der 
Umgang mit einem Säug-
ling oder Kleinkind – auch 
das muss erst gelernt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

werden. Vieles ist in der 
Praxis ganz anders, als in 
schönen Werbespots oder 
auf den bunten Seiten der 
Zeitschriften mit den glück-
strahlenden Müttern und 
ihren zufriedenen Babys.  
 

 

 

Die Beraterinnen lernen im 
Einzelgespräch mit jungen 
Frauen die verschieden-
sten Facetten der Lebens-
situation kennen.  
 

„Ich liebe meine Tochter, 
das ist klar. Aber 
manchmal denke ich, 
vielleicht hätte ich sie 
besser nicht bekommen, 
ich kann ihr nichts bieten“
sagt Janina, 16 Jahre und 
Mutter der 10 Monate alten 
Romina. 
 
 

„Kevin ist drei Jahre und 
sehr lebhaft, seit Steven 
auf der Welt ist, ist er 
kaum noch zu bändigen, 
er hört nicht und ist 
aggressiv mir und dem 
Baby gegenüber. Manch-
mal habe ich keine Geduld 
und keine Energie mehr 
und Angst, dass mir die 
Hand ausrutscht.“ meint 
Annika, 19 Jahre und 
Mutter von zwei Söhnen, 3 

Jahre und 4 Monate alt. 
Auf dem Hintergrund von 
solchen und ähnlichen 
Erfahrungen bieten  wir 
seit August 2009 einen 
Frühstückstreff  für junge 
Mütter mit Kindern und 
junge Schwangere an.  
 

Wir, das sind die 
Familienhebamme Dagmar
Reinhold und Ulla 
Beckers, als Beraterin von 
Haus im Hof, die ein 
offenes Ohr für die 
Freuden und Leiden, die 
Erfolge und Sorgen, die 
Fragen und Antworten der 
jungen Frauen haben. 

 
 

 

 
 
 

Unser Gruppenraum bietet 
Platz für 8 Erwachsene mit 
ihren Kindern. Der 
Frühstückstisch ist immer 
reichlich gedeckt und die 
Gesprächsthemen von 
Kinderarzt bis Jugendamt 
sind vielfältig.  
Die Gruppe ist offen für 
neue Mitglieder, eine An-
meldung ist erwünscht, 
aber nicht vorgeschrieben. 
Das Frühstück kostet 2,- €, 
sofern die Frau das 
bezahlen kann. 

Junge Schwangere und junge Mütter treffen sich im 
Haus im Hof  (jeden 3. Dienstag im Monat) 
 

Darf ich mich kurz 
vorstellen.... 
Ich heiße Sylvia Wrazidlo, 
ich bin Sozialarbeiterin/-
pädagogin und vertrete 
Christina Adlers in ihrer 
Elternzeit seit Mitte August 
2009. 
Viele Erfahrungen durfte 
ich in dieser Zeit in der 
sexualpädagogischen Prä-
ventionsarbeit sammeln. 
Erfahrungen, die mir auf 

der einen Seite verdeut-
licht haben, wie wichtig es 
ist, mit Kindern und 
Jugendlichen über das 
Thema Freundschaft, Lie-
be, Sexualität ins Ge-
spräch zu kommen, aber 
auch Erfahrungen die mir 
gezeigt haben, dass die-
ses Berufsfeld mit einem 
hohen Maß an Freude und 
Spaß verbunden ist. Bis 
Mitte Februar 2010 bin ich 

noch bei Haus im Hof 
beschäftigt um dann in 
Dormagen als Sozial-
pädagogin in einem 
offenen Kinder- und 
Jugendtreff Fuß zu fassen. 
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Das war wieder ein spannendes 
und arbeitsreiches Jahr mit den 
Jugendlichen! 2009 haben wir, 
die sexualpädagogischen Fach-
kräfte, insgesamt 82 Veran-
staltungen zum Thema „Let’s talk 
about, me and you and love“ 
durchgeführt. Tatkräftig unter-
stützt wurden wir dabei durch 
eine Praktikantin und in 
einzelnen Veranstaltungen auch 
durch Honorarkräfte und 
Schulsozialarbeiter. 
 
Unser Konzept kommt bei 
Schülern und Schülerinnen 
sowie den LehrerInnen weiterhin 
gut an. Mittlerweile machen wir 
zu 95% vierstündige Ver-
anstaltungen. Da ist ausrei-
chend Zeit, um viele wichtige 
Themen mit den Schülern zu 
erarbeiten und die Jugendlichen 
haben ausreichend Zeit all ihre 
Fragen an uns zu stellen. Mit 
Bewegungsspielen und kreativen 
Methoden haben die Jugend-
lichen viel Spaß, lernen und 
entdecken viel Neues. Durch die 

Vorstellung unserer Arbeit bei 
den Schulsozialarbeitern der 
Hauptschulen konnten einige 
neue Kooperationspartner 
gewonnen werden. Dies führte 
uns auch in den Duisburger 
Süden und nach Duisburg-
Homberg. 
 
In der Theodor-König-Gesamt-
schule waren wir wieder in den 
Jahrgangsstufen 6, 8 und 10 mit 
unterschiedlichen Themen. 
 
Das zweite Großprojekt ist die 
Planung und Durchführung 
mehrerer Veranstaltungen in der 
Leibnitz-Gesamtschule in Ham-
born. Wir besuchen hier sechs 
Klassen der Jahrgangsstufe 
acht! 
 
Auch an dem Parcours „komm 
auf tour“ *) waren wir 2009 
wieder beteiligt und hoffen, dass 
dieser in Kooperation mit 
anderen Beratungsstellen und 
Institutionen für Jugendliche in 
Duisburg auch im nächsten Jahr 

wieder stattfinden kann. 
  

 
 
Wir bedanken uns bei allen 
Schulen für das uns entgegen-
gebrachte Vertrauen in unsere 
Arbeit und natürlich auch bei 
allen SchülerInnen, die mit 
ihren guten Rückmeldungen 
über unsere sexualpädago-
gischen Veranstaltungen dazu 
beitragen, dass wir auch im 
nächsten Jahr wieder kommen 
dürfen! 
 
*) www.komm-auf-tour.de 
 

 
 

Bericht über unsere sexualpädagogische Arbeit in 20 09 
 

Ein neuer Wohnort, das 
Diplomzeugnis gerade mal einen 
Monat in der Tasche und schon 
ging es für mich los: Meine erste 
Arbeitsstelle in der Beratungs-
stelle Haus im Hof. „Würden Sie 
auch was für ein halbes Jahr 
machen?“, fragte mich Iris 
Krämer, als ich mich telefonisch 
nach freien Stellen erkundigte. 
Und schon wusste ich: Das wird 
der ideale Einstieg ins 
Berufsleben! Die perfekte Gele-
genheit, bereits vorhandenes 
Wissen in die Praxis umzusetzen 
und Neues zu lernen und 
auszuprobieren. Auf viele 
schöne Momente können wir in 
den letzten Monaten zurück-
blicken. „Endlich habe ich das 
alles mal verstanden, was in 
meinem Körper so passiert“, 
sagte eine Jugendliche aus der 

9. Klasse zu mir, als ich mit den 
Schülerinnen anhand eines 
Gebärmutter-Knetmodells die 
Vorgänge im weiblichen Körper 
veranschaulicht hatte.    

 

  

     

 
 
 

„Gebärmutter-Knetmodell“ und „Nasenbärchen-Piktogra mme“ 

Doch nicht nur körperliches 
Wissen zu vermitteln, sondern 
auch die Gefühlswelt unserer 
Teenager gleichwertig anzu-
sprechen war Ziel unserer 
Arbeit. In den 8. Klassen 
hatten die Jugendlichen 
verstärkt Interesse daran, über 
die „Schattenseiten“ der Sex-
ualität zu sprechen. HIV und 
Aids waren demzufolge 
Themen, die wir öfters mit 
kreativen und anschaulichen 
Methoden angegangen sind.  
Dabei haben uns unsere 
„Nasenbärchen“-Piktogramme  
(s.Bild: links) besonders gute 
Dienste geleistet. Auf 24 dieser 
Bilder sind Situationen 
dargestellt, in denen eine 
Ansteckung mit dem HI-Virus 
vermutet werden könnte.  
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Die Jugendlichen bekamen die 
Aufgabe, diese Situationen 
einzuordnen: Ist die Gefahr, sich 
mit HIV zu infizieren hoch, 
gering, oder gar nicht 
vorhanden? Mit großer Freude 
haben die Jungen und Mädchen 
die lustigen Bilder betrachtet. 
Diese Methode war eine von 
vielen, durch die wir einen guten 

Draht zu den Schülerinnen und 
Schülern gewinnen konnten. 
Humor war in unserer Arbeit 
häufig der Weg, um Vertrauen zu 
den Jugendlichen zu gewinnen. 
Und wo Vertrauen herrscht, kann 
man sich auch besser öffnen, 
über intime Dinge reden und 
Ängste ansprechen. Das letzte 
halbe Jahr war für mich voller 

kostbarer Erfahrungen. Ich 
werde diese mit Sicherheit für 
meinen weiteren beruflichen 
Werdegang in guter Erinnerung 
behalten. Ich wünsche den 
Mitarbeiterinnen der Beratungs-
stelle weiterhin viele erfolgreiche 
Jahre und „fruchtbare“ sexual-
pädagogische Veranstaltungen. 

 
 
 

Sylvia Wrazidlo

Nachdem wir (D.Ridder u. S. 
Wrazidlo), als sexual-
pädagogische Fachkräfte der 
Beratungsstelle, unsere Arbeit 
bei einem Treffen von 
Schulsozialarbeitern der Duis-
burger Gemeinschaftshaupt-
schulen vorgestellt hatten, 
meldete sich Oliver Klein (Schul.-
Soz.Arbeiter der Heinrich-Böll-
Gemeinschaftshauptschule) bei 
uns. Schnell war die Idee 
geboren in den 6. Klassen eine 
Veranstaltung zu machen. 
 
Gemeinsam mit ihm und den 
Klassenlehrerinnen ging es in 
einem ersten Treffen um die 
Vorbereitung. Die SchülerInnen 
schickten uns ihre Fragen und 
dann konnte es losgehen. 
 

       

 

 
 
Ganz neu für uns war der Beginn 
mit einem gemeinsamen Früh-
stück. Dabei durfte uns die 
Klasse schon mal „beschnup-
pern“ und wir die SchülerInnen 
natürlich auch. 

Begonnen haben wir mit einem 
Quiz. Im Wettstreit zwischen 
Jungen und Mädchen ging es 
darum, wer denn wohl schon das 
meiste über „Liebe und so“ weiß. 
 
Zusammen mit Oliver Klein 
leitete ich die Jungengruppe, die 
manchmal kaum zu bändigen 
war. Das ist ja auch alles 
spannend! Und die Jungen 
durften Herrn Klein heute sogar 
duzen. Sylvia Wrazidlo hatte viel 
Spaß an der Arbeit mit den 
Mädchen. Sie verteidigten 
gekonnt ihren Klassenraum, der 
für die Jungen in dieser Zeit 
„tabu“ war. Aber die waren eben 
richtig neugierig! 
 

Eine Hand voll neuer Methoden 
kamen bei dem Besuch in der 
Heinrich-Böll-Schule zum Ein-
satz. Beispielsweise haben uns 
„Paul und Paula“, zwei 
Fantasiefiguren, begleitet. 

 

Anhand von lebensgroßen 
Körperumrissen wurde gemein-
sam mit den Schülerinnen und 
Schülern erarbeitet, was sie in 
der Pubertät alles erwarten 
können.  
 

Die körperlichen, aber auch die 
seelischen Veränderungen ha-
ben die Mädchen und Jungen 
danach auf ihre Paula / ihren 
Paul aufgemalt, -geschrieben 
oder  -geklebt.  
Es entstanden richtige Kunst-

werke, welche sich die 
Schülerinnen und Schüler im 
Anschluss gegenseitig vor-
stellten.  
 
 

 
Anfertigen eines Körperumrisses 

 
So konnten wir die Jugendlichen 
nicht nur auf die Zeit der 
Pubertät vorbereiten und ihnen 
somit mehr Sicherheit im 
Umgang mit sich selbst und 
ihrem Körper vermitteln, sondern 
auch die Verständigung zwi-
schen den Geschlechtern 
verbessern. 
 
 
In der Reflektion waren alle mit 
dem Ergebnis dieser ersten 
Veranstaltung an der Heinrich-
Böll-Schule zufrieden. Und so 
vereinbarten wir gleich einen 
Projekttag für die 8. Klasse im 
Frühjahr 2010. 

Dorothea Ridder

In der 6. Klasse der Heinrich Böll Gemeinschaftshau ptschule  
 
Ein Erlebnisbericht 
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Unsere Öffnungszeiten: 
Mo – Fr:  8:00 – 13:00 Uhr 

 
 

Terminabsprache erforderlich! 
 

Termine, nach Absprache, 
 auch außerhalb der Öffnungs- 

zeiten möglich 
 

TELEFON: 
(0203) 57 93 731 

 
FAX: 

(0203) 544 799 75 
 

E-MAIL: 
haus-im-hof@t-online.de 

 

Besuchen Sie uns unter: 

www.frauenwuerde.de 

Ihre Hilfe; 
unsere Unterstützung! 

 
Frauenwürde/Frauen  

beraten in Duisburg e.V. 
Beratungsstelle 

 „ ����������	 “ 
Kaiser-Wilhelm-Str. 278 

47169 Duisburg 
 
 

Spendenkonto: 
 

KD-Bank e.G. 
Kto. : 101 3648 022 

BLZ: 350 601 90 
 
 
 

Sie erhalten eine 
steuerabzugsfähige 

Spendenbescheinigung. 

„Lob für ehrenamtliches Engagement“  
Alois Bassier in der WAZ 

 
Im Rahmen einer Serie 
über ehrenamtliche Be-
tätigung von Duisburger 
BürgerInnen, stellte der  
verantwortliche Redak-
teur Christian Balke am 
05. Mai 2009 den 
Vorsitzenden von Frau-
enwürde/Frauen beraten 
in Duisburg e. V., Alois 
Bassier in der WAZ vor. 
„Ich wollte mich enga-
gieren, auch und gerade 
für Hamborn, meinen 
Stadtteil.“ sagt Alois 
Bassier. Gesagt, getan! 
Ohne das Durchhalte-
vermögen des Hambor-
ners würde es die Be-

ratungsstelle Haus im Hof 
wohl nicht geben. Fünf 
Arbeitsplätze. wurden dort 
seit der offiziellen Eröf-
fnung 2001 geschaffen. 

 
 

Er sagt nie: „Das schaffen 
wir nicht“ und gibt nie auf, 
so haben die Mitarbeiter-
innen von Haus im Hof 
ihren Chef kennen gelernt.  

Seine Einstellung ist klar: 
„Die Beratung bei einer 
ungewollten oder unge-
planten Schwangerschaft 
schützt die Würde der 
Frau und des Kindes. Es 
ist eine christliche 
Aufgabe, Frauen zu 
helfen.“ 

 
 
 
 

Mit dieser Überzeugung 
und viel Gottvertrauen 
nimmt er seine Aufgabe 
wahr, die finanzielle 
Grundlage der Beratungs-
arbeit zu sichern. Kein 
einfaches Unterfangen, 
aber es gelingt ihm Jahr 
für Jahr.  
 

Bereits beim Vorstel-
lungsgespräch wurde ich 
sehr freundlich begrüßt, 
obwohl der Gedanke mit 
zwei mir bis dahin 
fremden Fachfrauen in 
ein Gespräch zu gehen 
und mich vor ihnen zu 
profilieren schon etwas 
beängstigend war... –
„Was sagt man, was 
besser nicht? Wie 
verhalte ich mich, sitzt 
die Frisur?“ Fragen über 
Fragen die einem durch 
den Kopf schießen bevor 
das Gespräch beginnt, 
doch alle Befürchtungen 
waren unbegründet, das 
Gespräch verlief locker 
und freundlich. Die 
positive Nachricht er-
reichte mich ein paar 
Tage später. Bereits vom 
ersten Tag an fühlte ich 
mich wie ein vollwertiges 
Mitglied des Teams, vor 
Beginn der Arbeitszeit 
traf man sich um 
gemeinsam zu früh-
stücken, dann ging es 
los. Wenn die Klient-
innen es erlaubten, 
nahm ich an den 
Gesprächen teil und 
bekam tiefe Einblicke in 
die tägliche Arbeit der 

Beraterinnen. Für ein 
Nachgespräch nahm 
sich Frau Beckers die 
meine "Vorgesetzte" war 
an jedem Tag Zeit und 
am Ende jeder Woche 
wurden die Ereignisse 
der Woche reflektiert. 
 

Wenn ich nach meinem 
Studium die Möglichkeit 
bekäme, in einer 
Einrichtung wie Haus im 
Hof arbeiten zu dürfen, 
würde ich diese Mög-
lichkeit gerne wahr-
nehmen. 

    

 

 

Ich wünsche dem Team 
für das nächste Jahr 
eine erfolgreiche und 
schöne Zeit!  
 

Mareike van de Sand

Meine Zei t als Praktikantin bei Haus im Hof  

Beratung ist kostenlos; aber nicht umsonst!  
 Qualifizierte Beratung von 
Frauen/Paaren die sich in 
einer schwangerschafts-
bedingten Notlage befin-
den, ist für unsere 
Klientinnen kostenlos. Die 
finanzielle Unterstützung 
der Ratsuchenden, ist in 
vielen Fällen gewähr-
leistet. Für den Träger-
verein jedoch, bleibt das 
umfassende Beratungs-
angebot ein hoher Kos-
tenfaktor.  Es müssen 
Personal- und Sach-
kosten, Raummieten, Be-
triebskosten, Telefon- und 

Büromaterialkosten und 
noch einiges mehr bezahlt 
werden.  
Vom Land und von der 
Kommune wird die 
Beratungsstelle gefördert.  

 

Der Verein muß zusät-
zlich jedes Jahr ca. 
34.000,- €  an Eigen-
mitteln aufbringen.  

Das geht nur mit  
Ihrer  Hilfe  

und Unterstützung! 
Werden Sie Mitglied 
und/oder fördern Sie 
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